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N O C H M A L S Z U R G E S C H I C H T E U N D L A G E 
D E R H E T H I T I S C H E N S T A D T A N K U W A * 

von A H M E T Ü N A L 

I. Einleitung: 

Läßt man die mythisch-epischen Texte beiseite, die von den späteren 
hethitischen Schreibern unter altassyrisch-akkadischen und hurrischen Einflüssen ver­
faßt worden sind und sich vorwiegend auf das Ende des III. Jahrtausends v. Chr. 
beziehen, so zeigt es sich ganz deutlich, daß die ältesten Quellen zur Geschichte 
Anatoliens erst am Anfang des II. Jahrtausends v. Chr., nämlich nach der Gründung 
der sogenannten altassyrischen Handelsniederlassungen, einsetzen. Diese bisher nur in 
Kültepe-Kanis/Nesa, Bogazköy-Hattusa und Ali§ar gefundenen Texte, die in 
Keilschrift und im altassyrischen Dialekt verfaßt sind, haben meist wirtschaftlichen 
Charakter und sind daher nicht geeignet, die politische Geschichte des damaligen 
Zentralanatolien, das aus mindestens zwanzig kleinen Stadtstaaten unterschiedlicher 
ethnischer Zugehörigkeit bestand, lückenlos zu schreiben. Trotzdem geben uns diese 
«kappadokische Tontafeln» genannten, seit Ende des vorigen Jahrhundrts in 
zahlreichen Museen und Privatsammlungen zerstreuten Urkunden über die politische 
Struktur Zentralanatoliens und seine bunten völkischen Elemente wertvolle 
Auskünfte; u.a. werden für uns zum ersten M a l die Hattier, Hethiter, Luwier, Paläer, 
Hurriter und Semiten faßbar. Diese Tontafeln belehren uns zugleich, daß die 
Gründung — damit die Geschichte — der wichtigsten altanatolisch-hethitischen 
Städte auf die vorhethitische Zeit zurückgeht. Auch die archäologischen Funde 
beweisen, daß die Hethiter, mit nur ganz wenigen Ausnahmen, nach ihrer Einwan­
derung in Kleinasien kaum eine Stadt gegründet haben, da die Ureinwohner 

* Der Beitrag ist eine überarbeitete Version meines in Belleten 180 (1981) 433*45 5 a u * 

Türkisch erschienenen Aufsatzes. 
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Anatoliens, seit dem Neolithikum (VII . -VI . Jahrtausend v. Chr.) mit Urbankultur 
vertraut geworden, lange Zeit vor der «Hethitisierung» des Landes fast alle 
günstigen Stellen mit einer Siedlung oder Stadt belegt hatten. Trotz den leider sehr 
mangelhaft durchgeführten Surveys und unseren lückenhaften Erkenntnissen über die 
Siedlungsgeschichte Kleinasiens 1 kann heute festgestellt werden, daß, besonders in 
Nordanatolien, Lykaonien und Kappadokien, die Zahl der großangelegten Städte 
und somit die Bevölkerungszahl nach der hethitischen Einwanderung zurückging, 
wofür an erster Stelle die abrupte Unterbrechung der altassyrischen Handelstätigkeit 
und das Auftreten der andersartig strukturierten hethitischen Militärmacht 
verantwortlich zu machen wären 2 . 

Ankuwa gehört zu den vorhethitischen Städten, die in hethitischer Zeit ihre Ex­
istenz behaupten konnten und ist, wie allein aus der Ableitung mit dem Suffix - u w a 3 

ersichtlich, hattischen Ursprungs 4 . 

I L Geschichte von Ankuwa 

A . A n k u w a i n d e r altassyrischen H a n d e l s k o l o n i e n i g i t : 

Ankuwa läßt sich in drei der insgesamt 5 3 Tontafeln aus Ali$ar und in weiteren 
fünf Texten aus Kültepe mit der Graphik A m - k u - a , A m - k u - w a t A - a m - k u - w a f 

1 S. unten: III mit Anm. 102. 
2 S. unten: II B Anm. 32. 
3 E. Bilgic, A f O 15 (1945-51) 11; E. von Schuler, Die Kaskäer (1965) 104 mit Anm 90. 
4 Zu anderen Kriterien s. unten mit Anm. 9-14. Erfreulicherweise hat in jüngster Zeit die 

Behandlung einiger altanatolischer Städte im Rahmen der selbständigen Monographien fruchtbare 

Ergebnisse erzielt; an erster Stelle zu nennen wäre die Stadtmonographien über Nerik (V. Haas, Der 

Kult von Nerik. Ein Beitrag zur hethitischen Religionsgeschichte, 1970) und Samuha (R. Lebrun, 

Samuha. Foyer Religieux de TEmpire Hittite, 1976) sowie die historisch-geographischen Unter­

suchungen über einzelne Gebiete wie Ahhiyawa (F. Sommer, Die Ahhijavä-Urkunden, 1932, 

unveränderter Neudruck 1975), Alasya-Zypern (I. Vincentelli et al., Studi Ciprioti e Rapporti di 

Scavo, Fascicolo II 1976, 9 ff.), Arzawa (F. Kinal, Geographie et THistoire des Pays d'Arzava, 

1953; S. Heinhold-Krahmer, Arzawa. Untersuchungen zu seiner Geschichte nach den hethitischen 

Quellen, THeth. 8, 1977), Isuwa (H. Klengel, O A 7, 1968, O A 15, 1976, 8 jff.), Kaska (E. 

von Schuler, Die Kaskäer, 1965), Kizzuwatna (A. Goetze, Kizzuwatna and the Problem of Hittite 

Geography, 1940) und Pala (H. Ertcm, Hitit Devletinen iki Eyaleti Pala-Tum(m)ana ile Yakm 

Cevresindeki Yerlerin Lokalizasyonu Uzerine Yeni Denemeler, 1980). Viele der wichtigsten 

hethitischen Städte wie Ankuwa, Arinna, Hakmis, Hanhana, Hattina, Hattusa-

Bogazköy, Hupisna, Hurma, Istahara, Karahna, Kargamis, Kastama, Katapa, Kussara, La-

(hu)wazantiya, Tahurpa, Tawiniya, Turhumitta, Zalpa, Zippalanda, Zithara usw. sind dagegen noch 

nicht erschöpfend untersucht worden. Nach der Veröffentlichung des unentbehrlichen 

Nachschlagwerkes von G.F. del Monte-J.Tischler, Die Orts- und Gewässernamen der hethitischen 

Texte (1978), sind nun günstigere Voraussetzungen zu geographischen Untersuchungen gegeben. Doch 

müssen wir zugeben, daß die spärlichen Nactrichten aus kappadokischen und hethitischen Texten 

weder qualitativ noch quantitativ dazu ausreichen, den Stadtmonographien, wie auch dieser von 

Ankuwa, ein ansehnliches Gewicht zu verleihen. 
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A - k u - w a und A - k u - a belegen 5 . • In den 40 altassyrischen Tontafeln aus 
Bogazköy-Hattusa wird es nicht erwähnt. Der Ausfall des nasalen m oder sein 
Wechsel mit n in der ersten Silbe läßt sich leicht erklären; somit besteht über die 
Identität dieses Ortsnamens mit dem Ankuwa der späteren hethitischen Texte kein 
Z w e i f e l 6 . Die Schreibung ^ m A - k u - w a in einem hethitischen T e x t 7 beweist, daß 
die Konsonantenfolge - n k r auch in hethitischer Zeit etwa wie Agma behandelt 
wurde 8 . 

Aufgrund einer Vermutung von H . G . Güterbock 9 und angesichts des Wechsels 
Ankuwa/Hanikkuil in K B o X 24 Rs. I V 22,30 haben A . Goetze 1 0 und E. 
Laroche 1 1 unabhängig voneinander nachweisen können, daß der Name Ankuwa auf 
das (proto)hattische *Hanikku(wa) zurückzuführen ist. Zugegeben, ist es etwas 
schwierig, den Ausfall des h und / zu erklären; doch bildet der Hinweis Laroches 1 2 

auf den Wechsel ^ a n i k k u n in K U B X X X I I 13 5 + Rs. I V 29 gegenüber 
U R U A n k u w a s ^atahjtan auf dem Paralleltext K B o X X 70 + II 6 eine gewichtige 
Grundlage für diese Identität 1 3 . Diese Erscheinung ist ein merkwürdiges Beispiel 
dafür, was für eine 'barbarische' Wendung das strukturell andersartige Hattische im 
Munde der Assyrer und Hethiter erfahren hat. Die Zugehörigkeit Ankuwas zu hat-
tischem Ursprung wird noch durch die in Ankuwa verehrte hattische Stadtgöttin 
Katahha «Königin» bewiesen 1 4 . 

In den altassyrischen Texten erscheint der Name Ankuwas weder unter 
den größeren Handelszentren { k a r u m ) 1 5 noch unter den kleineren H a n -

J OIP 27, 4.5, 7; 17.2; 49A. 7, 16, B. n ; K T P 26.6; Hr. 31b. 13; 37b. 6; T M H I 338. 

27; N.B. Jankowskaja, Klinopisnye Teksty iz Kjul-Tepc v Sobranijach (1968) Nr. 10.1, 4; I. Gelb, 

OIP 27 (1935) 9; E. Bilgic, A f O 15 S. 32; L.L. Orlin, Assyrian Colonies in Cappadocia (1970) 

76ff.; M . T . Larsen, JCS 24 (1972) 100. 
6 S. A . Götze, M V A G 34.2(1930) 5 f.; Gelb, loc. cit.; W . von Soden, G A G (1969) § 31,33; 

J. Friedrich, H E I 3 (1974) § 31. 
7 K U B X L V I 30.5. 
8 Der Zusammengesetze Ortsname Nenisankuwa (KBo I 58.1; K U B V I 46 III 29) ist einmal 

als N e - n i - s a - k u - v a belegt. Vgl. die Personennamen Aku(w)a und Ankuwa-ziti, E. Laroche, N H 

(1966) Nrr. 19, 81. 
9 JNES 20 (1961) 89 mit Anm. 22. 
1 0 JCS 16 (1962) 29. 
1 1 O L Z 57 (1962) Sp. 29; R H A 31 (1973) 83f.; Actes du Colloque de Strasbourg (1975) 

214. 
1 2 R H A 31 S. 89. S. auch A. Kammenhuber, H d O (1969) 448f. Dagegen lehnt H . Otten, 

RIA 4 (1973) 107 die Existenz des Ortsnamens Hanikku ab. 
1 3 Hanikku ist auch belegt in KBo XVII 46.12; K U B X X V I I I 114 Vs. 12. Vgl. mit dem Per­

sonennamen Hanikkuili, Laroche, N H Nr. 272; Hethitica 4 (1981) 12. 
1 4 E. Laroche, Recherches sur les noms des dieux hittites, R H A 7 (1946-47) 28; H.S. Schuster, 

Die hattisch-hethitischen Bilinguen I (1974) 87, 124^; A. Ünal, RIA 5 (1976-1980) 477 f. Zum 

Suffix -uwa s. oben Anm. 3. 
1 5 Bisher belegt für Burushattum, Durhumit, Hahhum, Hattus(a)(?), Hurama, Kanis, Nihria, 
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delsniederlassungen (ubärtum/wabärturn) 1 6 . J. Lewys spektakulärer Lesungsversuch 
w a - b a - [ a r - t u m ] [[a]] sa [ A - a n - ] k u ( l ) - w a 1 7 auf dem Foto von O I P 27 N r . 18 wird 
zwar von einigen Forschern angenommen 1 8 , doch ist er sehr zweifelhaft. O.R. Gur-
ney lehnt aufgrund seiner eigenen Kollation der betreffenden Tontafel in Ankara diese 
Lesung samt den daraus gezogenen Schlüssen mit Recht ab l 9 . Somit dürfte es heute 
feststehen, solange nicht durch die unveröffentlichten Kültepe-Texte das Gegenteil 
bewiesen werden kann, daß in Ankuwa weder ein k a r u m noch ein w a b a r t u m ihren 
Sitz hatten. 

Samuha, Supululia, Tamnia/Tawinia, Timilkia, Ursu, Wahsusana und Zalpa, vgl. M . T . Larscn, The 

Old Assyrian City State and its Colonies. Mesopotamia 4 (1976) 236 ff. 
1 6 Bisher bezeugt für Badna, Hanakna, Karahna, Kussara, Mama, Salatuar, Samuha, Tahpia, 

Ulama, Washania und Zalpa. Dieses Zalpa ist von dem oben Anm. 15 erwähnten, in Südostanatolien, 

genauer bei Birecik, zu lokalisierenden kßrum Zalpa verschieden. Daß, wie A. Goetze mit Recht betont 

(JCS 18, 1964, 116 f.), an erster Stelle aufgrund der Schreibungen Zalpa/Zalpuwa und der anderen 

Kriterien die Existenz von zwei gleichnamigen §tädten angenommen werden muß, steht heute fest 

(S. H . Otten, StBoT 17, 1973, 58 ff.; A. Archi, S M E A 22, 1980, 8ff.). Die Entdeckung einer 

aitologischen Erzählung um die legendäre Königin von Kanis/Nesa und die Stadt Zalpa im Archiv 

von Hattusa-Bogazköy, die eine a priori Lokalisierung dieser wichtigen Stadt an der Mündung des 

Halys-Marasantiya in das Schwarze Meer nahe zu legen schien, hat schon vor ihrer endgültigen 

Veröffentlichung durch H . Otten (op. cit. S. 6ff.) große Sensationen hervorgerufen und das Hauptin­

teresse der Forscher auf das Gebiet um die Bafra-Ebene gelenkt. Doch haben die sobald 

durchgefürten Oberflächenuntersuchungen und Grabungen in Ikiztepe, dem umfangreichsten und viel 

versprechenden Siedlungshügel in der Ebene von Bafra, gezeigt, daß dieses Gebiet nach der 

Kanis-kärum IV-Periode (20. Jahrhundert!), d.h. nach der «frühhethitischen Periode» oder 

«Übergangsperiode», wie es der Ausgräber von Ikiztepe, U.B. Alkim nennt, während der eingent-

lichen hethitischen Periode nicht mehr besiedelt wurde. Im Gegensatz zu den übereilten Vorschlägen 

des Ausgräbers Alkim und anderer Forscher (Alkim, Belleten 151, 1974, 553 ff-; 155, 1975, 565 ff.; 

160, 1976, 717ff.; 163, 1977, Ö24ff.; 167, 1978, 542ff.; 172, 1979, 89off.; 175, 1980, 621 ff.; 

AnSt. 28, 1978, 32f.; VIII. Türk Tarih Kongresi I, 1979, 151 ff., i j ö f . ; Turkish Archaeological 

Review 25-1, 1980 (1981), iff., und die mündliche Auskunft von Alkim im September 1980; 

J. Yakar, M D O G 112, 1980, 84; vgl. dagegen vorsichtig und diese Identität von weiteren 

Grabungsergebnissen abhängig machend M . Forlanini, S M E A 18, 1977, 199^) kann von einer Iden­

tität Zalpas mit Ikiztepe nicht die Rede sein, da diese Stadt sowohl in den mittleren und späteren 

Phasen der altassyrischen Handelskolonienzeit wie auch nach Labarna I. (1670 v. Chr.) in der 

althethitischen Geschichte eine überragende Rolle spielte (V. Haas, M D O G 109, 1977, 15ff.) und 

erst in der Großreichszeit unterging. Die Tatsache, daß auch kämm Zalpa am Flußufer (Euphrat?) 

liegt (vgl. vor allem I C K 2, 156.2f.: i - n a s a - p d - a t n a - r i - i m i - n a Za-al-pä, V . Donbaz-F. Joannes, Edi-

tions Recherche sur les Civilisations-Memorial Atatürk 1982, 3 3f-), dürfte die Trennung von beiden 

Ortsnamen erschweren. 
1 7 A H D O 2 (1938) 128 Anm. 1; H U C A 27 (1957) 61 mit Anm. 257; H U C A 33 (1963) 

45 Anm. 5. 
1 8 So z.B. Kemal Balkan, Letter of King Anum-Hirbi of Mama to King Warshama of Kanish 

(1957) 39 Anm. 56, 49. 
1 9 C A H 3 II/1 (1973) 234 mit Anm. 6. Auch meine eigene Kollation der betreffenden Stelle 

hat Gurneys Zweifel bestätigt. 
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Die altassyrischen Texte lassen in Ankuwa während der Kanis-kärum ib-Zeit 
( i . Hälfte des 18. Jahrhunderts v. Chr.) die Existenz von mindestens zwe. In­
stitutionen mit Sicherheit erkennen. Der in der Forschung vorangetriebene Nachweis 
über das Vorhandensein weiterer Institutionen muß insofern mit Vorsicht betrachtet 
werden, als man dabei von der ad hoc Gleichsetzung Altars mit Ankuwa 2 0 ausging 
und alle in Ali§ar-Texten belegten Institutionen auch für Ankuwa voraussetzte -
darunter eine «Prinzessin» (rubätum) und ihr r a b i s i m m i l t i m 2 1 , nibüm11 und 
G A - s u - u m 2 3 . Bei den sicher belegten zwei einzigen Institutionen handelt es sich um 
einen «Prinzen, Herrscher» ( r u b a u m ) unbekannten Namens 2 4 und um e i n e n p u r u l l u m 
rabütn namens Habuala, der sich im Dienste von Anitta befindet. Das einzige, was 
wir von diesem Beamten hören, ist, daß er die in seinem Haus befindlichen 6 Per­
sonen ihrem Bruder Subunahsu zurückerstattete 2 5. 

Die Existenz dieser zwei Institutionen legt den Schluß nahe, daß Ankuwa in 
der Zeit vor der Eroberung durch Anitta im Rahmen eines Bündnisses der Sitz eines 
bescheidenen, unabhängigen Kleinkönigtums war und sein König nach der 
Machtergreifung Anittas von diesem abgesetzt und durch p u r u l l u m rabüm ersetzt 
wurde 2 6 . Eben über diese Annexion Ankuwas durch Anitta erhalten wir von einem 
aus Kültepe stammenden Text indirekte Nachrichten. Es handelt sich um eine Ton­
tafel, die sich heute in der Sowjetunion befindet und von Frau N . B . Jankowskaja 
veröffentlicht wurde 2 7 . Die schlecht erhaltene, nahezu unleserliche Tafel spricht nach 
dem Lesungsvorschlag von M . T . Larsen von einem Bündnis zwischen den «Männern 
von Ankuwa, Kapitra und dem Prinzen { r u b a u m ) von Sinnattum» und ihrem gemein­
samen Aufstand gegen Hattusa 2 8 . Weiterhin ist dem Text zu entnehmen, daß sich 
die Aufständischen um die Hilfe von Kanis bemüht haben, ein wichtiger historischer 
Vorgang, dessen Verlauf sich etwa folgendermaßen rekonstruieren ließe: 

2 0 S. dazu ausführlich unten. 
2 1 OIP 27,5.12, P. Garelli, Les Assyriens en Cappadoce (1963) 2 14 f.; K. Balkan, op cit. S. 

50; M . Darga, Eski Anadoluda Kadin (1976) 6. 
2 2 OIP 27,23.1, s. L.L. Orlin, Assyrian Colonies in Cappadocia (1970) 7Öf. 
2 3 OIP 27,23.2, Orlin, loc. cit. 
2 4 OIP 27,17.2-6, s. Balkan, op. cit. S. 49ff.; Garelli, op. cit. S. 71 f.; Orlin, loc. cit. 
2 5 OIP 27, 49A. 9f., 15, 16; B . n f . , 15f. W . von Soden, A H w S. 142 «eine Art. 

Gewerbepolizist»; Orlin, loc. cit. «Major?, Police Chief?»; C A D B 344 «An Official with Police 

Duties»; Balkan, op. cit. S. 5of. «the Highest City-Authority». Zur Ableitung von purullum vom hat-

tischen /wur/ «Erde» und zu seiner Beziehung mit heth. E Z E N purulliya- s. E. Bilgic, A Ü D T C F D 

VI/5 (1948) 504 mit Anm. 73; V . G . Ardzinba, Vestnik Drevnei Istorii 1 (1975) 179; V . Haas, 

Magie und Mythen im Reiche der Hethiter I (1977) 80 mit Anm. 72. 
2 6 Balkan, loc. cit.; Garelli, op. cit. S.71. 
2 7 S. oben Anm. 5, Nr. 10. Dazu s. K. Hecker, AnOr.44 (1968) X V ; K.R. Veenhof, Aspects 

of Old Assyrian Trade and its Terminology (1972) 368; M . T . Larsen, JCS 24 (1972) ioof. 
2 8 Allerdings ist die Lesung der Verbalform i-tdl^-ru etwas unsicher. Daß es sich aber um ein 

Komplott gegen Hattusa handelt, legt der Text nahe. 
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Bekanntlich hat Anitta, der König von Kussara, Hattusa, die Residenz des 
hattischen Königs Piyusti erobert und mit einem Fluch belegt 2 9 . Die Spuren dieser 
kriegerischen Auseinandersetzungen glauben die Ausgräber von Bogazköy-Hattusa in 
der Brandschicht I V d auf Büyükkale zu sehen, obwohl Anitta in seinem Text nicht 
von «verbrennen» (lukfci-, w a r n u - \ sondern von «verhungern» (kistanTJya-) und 
darauffolgender Einnahme der Stadt durch Gewalt { n a k k i t d a - ) spr icht 3 0 . Es ist 
kaum möglich, daß Anitta diese weiträumigen Eroberungen allein verwirklichen 
konnte, da es zu dieser Zeit in Zentralanatolien viele Stadtfürsten gegeben hat, die 
viel mächtiger waren als er. Wenn wir nun am abgebrochenen Anfang der obigen 
altassyrischen Tafel «den Mann» oder «Prinzen von Kussara» ergänzen und ihn zu 
den übrigen drei Verbündeten hinzufügen, so gewinnt diese Nachricht bezüglich der 
Eroberung von Hattusa durch Anitta neben dem berühmten Anitta-Text einen 
authentischen Wert. Weiterhin könnte man vermuten, daß Anitta nach der 
Eroberung von Hattusa Ankuwa und die anderen Koalitionspartner der Reihe nach 
annektierte, eine Expansionspolitik, von der uns in seinem auf Hethitisch tradierten 
Text nur Skizzen übermittelt s i n d 3 1 . 

B . A n k u w a i n a l t h e t h i t i s c h e r Z e i t : 

Nach dem Tode von Samsi-Adad (ca. 1782 v. Chr.) hört die altassyrische 
Handelstätigkeit aus uns unbekannten Gründen in Anatolien plötzlich auf. 
Gleichzeitig beginnt für Zentralanatolien wieder eine schriftlose Periode, die bis in 
die Regierungszeit des zweiten hethitischen Königs Hattusili I./Labarna II. anhält. 
Diese dunkle Periode birgt u.a. hinsichtlich der Gründung des hethitischen Staates 
viele Geheimnisse in sich und wird von der Forschung ziemlich spekulativ 
behandelt 3 2 . 

2 9 KBo III 22 Vs. 36ff., Rs. 4 5ff.1 E. Neu, StBoT 18 (1974) 12. 
3 0 Rs. 46, 48, dazu s. grundsätzlich A. Ünal, Or. 52 (1983) 177 mit Anm. 44, 47. 
J 1 E. Neu, op. cit. S. 10-15. 
J 2 Was für Katastrophen während dieser Zeit über Anatolien hereinbrachen und wie gravierend 

sie wirkten, kann man u.a. am Beispiel der Siedlungsgeschichte vieler Städte feststellen. Von den bisher 

ca. 40 ausgegrabenen Siedlungen im späteren hethitischen Kerngebiet weisen nur 10, d.h. Bogazköy, 

Alaca Höyük, Ma§at, Eskiyapar, Inandik, Gavur Kalesi, Tarsus, Mersin, Korucutepe und Arslantepe, 

echt hethitische Funde und Architektur auf, während in den übrigen Ruinenstätten die Besiedlung in 

hethitischer Zeit nicht mehr fortgesetzt wurde. Viele Ruinen zeigen am Ende der Kanis-kärum 

ib-Periode intensive Brandspuren. Ihre jüngste Besiedlung geht also auf eine ältere, vorhethitische, 

kärum-zeitliche Epoche zurück, in der die Hethiter nur als eines von vielen Völkern, dazu ohne beson­

dere Machtbildung, gelebt und mitgewirkt haben. Daher ist es irreführend, diese kärum-zeitlichen 

Siedlungen und die dort gemachten Funde als «(alt)hethitisch» zu bezeichnen und um diese Zeit von 

der «hethitischen Kunst» zu sprechen. Der Beginn dieser sogenannten «hethitischen Kunst» sollte bei 

der hethitischen Staatsgründung angesetzt werden. Diese archäologische Diskontinuität läßt sich eben­

falls durch die spätere hethitische Uberlieferung bestätigen; sie erweist, daß viele ehemals florierende 
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Ankuwa läßt sich nur in einigen althethitischen Texten wirtschaftlich-religiösen 
Inhalts belegen, nicht aber in den historischen Hauptquellen 3 3 . Dies erklärt sich 
dadurch, daß Ankuwa im Kerngebiet des hethitischen Reiches lag und, wie auch die 
Texte aus der Großreichszeit zeigen, weder Schauplatz eines Krieges war noch durch 
fremde Mächte erobert wurde. 

Eine Schwierigkeit hinsichtlich der Rekonstruktion der Geschichte Ankuwas ist 
die Datierung der religiösen, rituellen und wirtschaftlichen Texte, die sich nicht auf 
einen betimmten Königsnamen zurükführen lassen. Nur soviel ist ersichtlich, daß in 
althethitischer Zeit die Pleneschreibung A - a n - k u - w a mit wenigen Ausnahmen 
überwiegt 3 4 . 

Die erste historische Persönlichkeit, die in althethitischer Zeit mit Ankuwa ver­
bunden ist, begegnet uns in den sogenannten «Palastchroniken» 3 \ die grob in die 
Regierungszeit Hattusilis I. datiert werden und manche lächerliche, vielfach 
haarsträubende, meist aber schwer verständliche Anekdoten beinhalten 3 6 . 

Nach einer dieser Anekdoten herrschte Askaliya in der Stadt Hurma als «Herr, 

Städte wie Kanis/Nesa-Kültepe, Kussara, Purushanda usw., die in der vorhethitischen Zeit einen 

überragenden Stellenwert als politische und kulturell-kornmerzielle Zentren einnahmen, nach dem Ende 

der altassyrischen Handelskolonien bzw. nach der Entstehung des althethitischen Reiches entweder 

verlassen worden sind oder nur in Kultur, Tradition, Mythologie und politischer Ideologie fortgelebt 

haben (s. A . Archi, S M E A 22, 1980, 7ff.). Das merkwürdigste Beispiel stellt Kanis/Nesa dar, ein un­

mittelbarer Bestandteil der frühhethitischen Geschichte, auf den u.a. die Bezeichnung der hethitischen 

Sprache als kanisumnili/nesumnili zurückgeht, der jedoch zur eigentlichen Hethiterzeit nicht mehr ex­

istiert. Dieser Hiatus in der Siedlungsgeschichte der genannten Städte gibt uns Anlaß zum 

Nachdenken und berechtigt zu der Frage, was der Anteil der Hethiter an der Zerstörung dieser Städte 

gewesen sein könnte. Dabei verstärkt sich der Eindruck, daß diese Städte ihre Existenz während der 

Zeit turbulenter Ereignisse und veränderter wirtschaftlicher Bedingungen, die der Geburt der 

hethitischen Vormachtstellung in Anatolien vorangingen, verloren haben. Die Reminiszenzen dieser 

'brutalen1 Machtergreifung kann man in einigen legendären Texten wie C T H Nrr. 4, 7, 8, 9-17 usw. 

wiederfinden. Dank seiner wirtschaftlich-militärisch günstigen Position konnte Ankuwa zur Hethiter­

zeit weiter bestehen. 
3 3 Beispielsweise in den Annalen Hattusilis I., H A B , Telipinu-Erlaß usw. 
3 4 Die üblichen Schreibungen sind U R U A n - k u - w a - a ( s ) \ A n - k u - u - w a , s. dazu G.F. del Monte-J. 

Tischler, Die Orts- und Gewässernamen (1978) I9f. 
3 5 C T H Nr. 8: KBo III 34 Vs. II 8-13 (Par. 36 Vs. i6ff.). 
3 6 Eine gründliche, zusammenhängende philologische Bearbeitung dieser wichtigen und eigenar­

tigen Textgattung innerhalb des hethitischen Schrifttums ist eines der größten Desiderate in der 

Hethitologie. Vgl. einstweilen M . Witzel, JSOR 9 (1925) I 2 i f . ; H . G . Güterbock, Z A 44 (1938) 

iooff.; R.S. Hardy, A J S L L 58 (1941) 189 ff.; H . Otten, M D O G 88 (1955) 36; ders. in: H . 

Schmökel, Kulturgeschichte des Alten Orient (1961) 389; J. Friedrich, H E II 2 (1967) 56f.; H . M . 

Kümmel, StBoT 3 (1967) i62f.; E. Laroche, Fs. H . Otten (1973) i86ff.; E. Neu, StBoT 18 

(1974) 82; F.P. Daddi, O A 14 (1975) i2of.; K.K. Riemschneider, J E S H O 20 (1977) n 8 f . ; S. 

Heinhold-Krahmer, THeth. 8 (1977) i9f.; A . M . Jasink, Mesopotamia 13-14 (1978-79) 214 ff. mit 

Anm. 8. 
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Kleinkönig» ( E N ) , bis er vom Vater des Textverfassers 3 7 seines Amtes enthoben und 
zum «Verwalter» ( A G R I G ) 3 8 von Ankuwa degradiert wurde. Askaliya lebte hier in 
Armut; als er eines unwürdigen Todes starb, opferte ihm der König in der Stadt 

3 7 atti-mi. Wen Hattusili I. unter seinem Vater meint, ist schwer auszumachen. Labarna I. 

kommt nicht in Frage, da Hattusili der Sohn des Bruders der Tawananna ist. 
3 8 Der Aufgabenbereich und die soziale Stellung dieses Beamten L Ü A G R I G , A B A R A K K U , 

der innerhalb der ausufernden hethitischen Bürokratie unter mindestens weiteren 6oo 

Berufsbezeichnungen bezeugt ist und bisher vage als «Verwalter» übersetzt wird, sind bis heute nicht 

genau definiert (s. A. Götze, R H A i , 1930, i8ff.; B. Landsberger, A f O 10, 1935-36, 150 Anm. 48; 

A H w S. 3f.; C A D s.v. abarakku und ausführlicher und mit vollständigen Belegstellen F. Daddi, 

Mestieri, Professioni e Dignita nell'Anatolia Ittita 1982, 438ff.). A G R I G ist für mindestens 

46 hethitische Städte belegt und tritt vor allem in den Festzeremonien und MELQET-Listen 

vorwiegend als Lieferant von Schafen, Rindern, Brei, Spelt, Gerste, Käse, Brot, Imbissen, Bier, Öl, 

marnuwan, w a l h i - und 7 $ U r i - , kurz, wie K U B X L V I I I 1 3 Vs. 7 deudich besagt, aller «zum Essen (und) 

Trinken» notwendigen Ingredienzen auf. Nach K U B X X X I 57 Vs. I 3ff. ist er zuständig für die 

Versorgung und Verteilung von Samen, Gerste und Emmer zur Bestellung der königlichen Felder. 

Daß ihm zugleich die Verwaltung der «Vorratshäuser» (E N A 4 K I § I B ) obliegt, geht nur aus ganz 

wenigen Texten hervor (KBo X X I V 95 Rs.? 2, 12; Tel. Erlaß III 50; Bo 4801 III 1 ff.). 

Seine pflichtmäßige Beteiligung an den Festzeremonien innerhalb der provinzialen Kleinbürokratie 

besagt wenig über Ranghöhe und Ansehen seines Amtes. Aufgrund seiner Amtgewalt über die 

königlichen Paläste, Vorratshäuser und Magazine in den Provinzstädten empfiehlt sich eine adäquatere 

Ubersetzung als «Magazineur, Lagerverwalter». Diese Berufsklasse ist eine typische 

Begleiterscheinung des althethitischen Verwaltungssystems. In der Großreichszeit hat A G R I G an 

Würde und Ansehen verloren, wofür nicht nur seine geringe Bezeugung in den Texten spricht, sondern 

auch die hethitischen Gesetze selbst ein deutlisches Zeugnis ablegen: während dieser Beamte in der 

junghethitischen Version der Gesetz (§§ 35, 175 = K B o V I 3 II 2 jf.; 26 II 1 yf.) bei einer 

Eheschließung mit einer freien Frau auf der gleichen Stufe steht wie ein gemeiner Hirte, betrifft in der 

althethitischen Version KBo 2 II 6 diese juristische Bestimmung nur die Hirten (Zu diesen Para­

graphen vgl. A. Götze, R H A 1 S. 19 Anm. 10; J. Friedrich, Symbolae Koschaker 1939, 7f.). Warum 

es in der Großreichszeit zu dieser Degradierung zu einem einfachen Lagerarbeiter o.a. gekommen ist 

— schon in der althethitischen Zeit war sein Ansehen laut KBo III 34 Vs. II 8ff. wohlgemerk von 

geringer Bedeutung! — , läßt sich allein durch eine Funktionsverschiebung erklären, die angesichts der 

leicht verfügbaren Waren durch Korruption und NeposWirtschaft veranlaßt gewesen sein könnte. 

Die hethitische Lesung von A G R I G , A B A R A K K U ist bisher unbekannt. Daß das 

entsprechende hethitische Wort ein a-stämmiges Nomen actoris ist, geht aus K U B XI 28 III 5 

( L Ü AGRIG-*J) und KBo III 34 Vs. II 11 ( L Ü AGRIG-*w) eindeutig hervor. Daher bewährt 

sich F. Cornelius' Gleichsetzung mit heth. telipuri- allein wegen des Auslautvokals nicht 

( R H A 57, 1955, 58 Anm. 12). Das nur einmal bezeugte denominative Verbum * L ^ A G R l G - a h h -

«zum Verwalter machen» in Prt. 3. Sg. L U A G R I G - £ / - w (KBo III 36 Vs. 10. H W 3, Erg. S. 39) 

läßt erkennen, daß es sich bei diesem Wort um ein auf - ( a ) h h - abgeleitetes Denominativum handelt, 

denn die Konjugationsendung • auf -is bzw. -as für Prt. 3. Sg. überwiegt im Gegensatz zur 

junghethitischen - ( a ) h t a besonders bei den -(^)^-Verba im Atlhethitischen und verhält sich 

analog zu den übrigen - ( a ) h h - Derivativa wie isifyajbhis, iskunahhis, m a n i y a h h i s , w a t a m a h h n 

usw. (F. Sommer-A. Falkensrein, H A B 1938, 222; J. Friedrich, H E I 3, 1974, § 160; 

H . Kronasser, E H S 1966, 4 2 2 f r , 432; N . Oettinger, Die Stammbildung des hettitischen Vcr-
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Kuziruwa «Steinhühner» 3 9 , da die «Steinhühner» von Ankuwa mager seien 4 0 . Eine 
weitere Anekdote berichtet, daß Askaliya noch während seiner Herrschaft in Hurma 
einen «Töpfer» namens Ispudasinara zum Verwalter ( w m a n i y a h h a t a l l a - ) ernannt 
hat.Doch trachtete er später aus uns unbekannten Gründen nach dessen Leben, indem 
er ihn ins Gefängnis steckte und ihn töten w o l l t e 4 1 . Sehr ehrenhaft sieht also sein 
Leben nicht aus. Vielleicht haben eben derartige Machenschaften zu seiner 
Degradierung und zu seinem nicht ganz würdevollen Tode geführt. In einem weiteren 
fragmentarischen Text erscheint er zusammen mit Ispudahsu und Haruzzi als «Oberer 
der Prinzen» ( G A L D U M U ^ M E S ^ . E . G A L ) , mit denen zusammen er vermutlich er­
mordet wurde 4 2 . Wegen der unterschiedlichen Titulatur ist es allerdings nicht sicher, 
ob es sich hierbei um dieselbe Person handelt. 

bums 1979, 41 und passim). Abgesehen von diesen formellen und bildungsmäßigen Entspre­

chungen dürfte m.E. aus dem Wechsel in unserer für den Status dieses Beamten so wichtigen Pa­

lastchronik "sa-an L Ü A G R I G - £ / - / J (KBo III 36 Vs. 10), s a - a n ^ A n - k u - i - p d t L Ü A G R I G - * « 

i - e - i t (KBo III 34 Vs. II 11) und s a - a n I - N A ^ U - t a h - ^ u - m i (Var. U R U U l - l a m - m a ) 
L U m a - n i - a h - h a - t a l - l a - a n i - e - i t (KBo III 34 Vs. II 16), alle «er machte ihn (in O N ) zum 

Verwalter», hervorgehen, daß die hethitische Lesung des Verbums A G R I G -ahh- dem 

Verbum m a n i y a h h , die von L U A G R I G clem Nomen actoris ^ M a n i y a h h a t a l l a - , ebenfalls 

«Verwalter», zugleich aber «Statthalter», entsprechen muß. ^ m a n i y a h h a t a l l a - ist als profaner Beam­

ter nur in K B o III 34 Vs. II 16 belegt. In K U B X X X V I 89 Vs. 49 und IBoT I 30 Vs. 4 handelt es 

sich nach (proto)hattischer Tradition unrdie Ernennung des Labarna zum Statthalter der Hatti-Länder 

seitens der Gottheit. Semantisch betrachtet kann über die Identität der Funktionen von beiden Titeln 

kein Zweifel bestehen, denn Labarna verwaltet die ursprünglich den Göttern gehörigen Hatti-Länder 

im Namen der Gottheit, während dem A G R I G die Verwaltung der dem Labarna gehörigen 

Vorratshäuser obliegt. Eine formelle und semantische Übeqsrüfung aller Berufsbezeichnungen anhand 

von Daddi, op. cit. S. 611 ff. hat bewiesen, daß im Hethitischen außer ^ m a n i y a h h a t a l l a - keine 

weiteren Berufsnamen gibt, die von einem - ( a ) h h - V c r b u m auf - t a l l a - gebildet worden wären und deren 

Funktion sich mit A G R I G decken würde. Als einzige hethitische Lesung für A G R I G bleibt folglich 

^ m a n i y a h h a t a l l a - übrig. 
3 9 Zu kakkapa- s. H . Ertem, Bogazköy Metinlerine Göre Hititler Devri Anadolu'sunun Faunasi 

(1965) i9off. 

4 0 K B o III 34 Vs. 8ff. (A), Par. 36 Vs. i6ff. (C): 

(8) m A - a s - g a - l i - y a - a s (C Vs. 16: - k } a - l i - y a - a s ) ^ K X i H u - u r - m i EN-rfJ e-es-ta a - p a - a - a s - s a (C 

Vs. 16: a - p a - d s - U ) (9) k u - ^ a - a t - t a k u - ^ a - a t - t a (C Vs. 16: k u - u ) a - a d - d a ) L Ü - « 1 7 (C Vs. 16: l J j - e s ) 

e-es-ta s a - n a - a s - t a (C Vs. 17: n a - a t - t a ) a t - t i - m i (C Vs. 17: a t - t i m - m i ) (10) p a - a k - n u - i r s a - a n 

a r - n u - u t s a - a n U R U A n - k u - i I R - D I (11) s a - a n V™An-ku-i-pdt L ^ A G R I G - t f » (C Vs. 18 om. 

-an) i - e - i t s a r - k u - u s LÜ-df 1 7 (C Vs. 18: LÜ-<?I) e-es-ta (12) a - k i - i s - m a - d s (C Vs. 18: a - k i - i s - s a - a n ) 

t e - i p - s a - u - w a - a n - n i (C Vs. 19: t e - i ] p - s a - w a - a n - n t ) U R U K « - \ « - r « - » - / ' (C Vs. 19: U R U K * - * X : ^ « -

ru-ü-i) (13) k a - a g - g a - p u - u s (C Vs. 19: k a - a k - k a - p u - u s ) m a - r a - a k r t a ^ ^ ^ A n - k u - u / a k a - a g -

g a - p t - i s (C Vs. 2 o: k a - k / t - p u - u s ) (14) m a - a k - l a - a n - t e - e s . 
4 1 K B o III 34 Vs. II 15-20 und Par. 
4 2 K B o XIII 45. 2ff. mit Par. K B o III 3 5 . n f f . 
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Die fragmentarisch erhaltenen Texte K U B X X X V I 105 Rs. i f f . 4 3 und 
V B o T 3 3 4 4 handeln etwas detaillierter von denselben oder ähnlichen Ereignissen um 
Askaliya. K U B X X X V I 105 Rs. 10 erwähnt seinen Vater. 

Aus der althethitischen Landschenkungsurkunde aus Inandik geht hervor, daß 
Askaliya und sein Vater als Verwandte der königlichen Familie wichtige Per­
sönlichkeiten waren 4 5 , denn hier wird Askaliya mit dem Attribut «Prinz» 4 6 unter 
den Zeugen aufgezählt. K. Balkan hat überzeugend nachgewiesen, daß dieser 
Askaliya mit jenem aus der Zeit Hattusilis I. identisch sein muß 4 7 . D a aber der oben 
besprochene Text es nahelegt, daß sich die Ereignisse um Askaliya z.Zt.des Vaters 
Hattusilis I. abgespielt haben (vgl. a t t i - m i , «meinem Vater»), müssen sie in eine 
frühere Zeit, etwa in die Regierungszeit Labarnas I. (ca. 1670), datiert werden, es sei 
denn, daß die «Palastchroniken» — wie bisher allgemein angenommen — von 
Mursii i I. verfaßt worden sind und die Bezeichnung «meinem Vater» in K B o III 34 
Vs. II 9 sich auf Hattusili I. bezieht. 

Daß in Ankuwa seit althethitischer Zeit tatsächlich ein «Verwalter» ( A G R I G , 
A B A R A K K U ) tätig war, geht aus einem K I . L A M — F e s t 4 8 , einer 
M £ L j 2 £ T - L i s t e 4 9 und zwei Festbeschreibungen h e r v o r 5 0 , die sich alle in 

4 3 K U B X X X V I 105 Rs. 1-27: 

(1) [ A - B ) l L U [ G A L ] (2) A B I L U G A L x[ ] (3) [ na-as] a l - k i (4) 

[ ] x-ü-ir m A - a s - k [ a - l i - y a - a n ] (5) [ p i - i ] - e - i r a - p a - a - a s - s a a n - d \ u l - w a - a h - h a ] (6) [ /]/ 
( I - y a - r a - a s ( - ) s a - a n [ ] (7) [ ] x - s e - i t d a - a - i r $ [ ] (8) [ A - N ] A ? { H a - a s - t a - y a - r i 

p t - i [ - e - i r ] (9) [ t ] a p - s u - w a - l a - d s e-es-ta x [ ] (10) [ m ) A - a s - k . a - l i - y a - s a a t - t a - a [ s ] (11) 

[ m e - m i - i ] s - k t - i 7 c V D U T U - k v * s a - s a - a [ l ? - p a - t a l - l a - a s ] (12) [ n a - ] a s ? n a - a t - t a a n - t u - w a - a b - h a 

[ ] (13) [ L U A G R I G - r f ] « i - e - i t a - p a - a - a s - s a t a p - s u - u ) \ a - l a - d s e-es-ta] (14) [ ] i - e - i t (15) 

[ a n - t u - w a - a h - f r ] a ? k u - i t n a - a t - t a k i - i - s a [ ] (16) [ t e - i ] t fa-a-as-uta-mu? k u - i t h u - u [ r -

\ a - k i - s i ] (17) [ L U J G A L i - e - i t m a - a - a n a - u s [ - t a ? ] (18) [ * - p ] a ? - u s L Ü A G R I G e-es-ta 

n [ a - a n ) (19) [ \ - q - a n i - e - i t a - p a - a s - s [ a ] (20) [ ] x - h a - a n - d i - l i - i s - k . i - i t l ] (21) 

[ ]x NUMUN-fez'» l i - e k u - e [ - s i \ x - m i k u - e - d a - n i x[ 1(2 3 )[ ] (24) [ ]x-

k a l / d a n - U [ ] { z 5 ) [ W s i - w a [ - ] (26) [ k - n - n j ] (27) [ ] x x [ ]. 
4 4 VB0T33.1-13: 

(1) [ ) k i ? - i t - t a x [ ] (2) [ - n ) a h a r - m i nu L U G A L - « [ J ] (3) [ \ x - t a - a n 

n a - a t - t a x[ ] (4) [ L l J ] h u - u p - r a - l a ! - a s e-es-ta A - B I L U G A L [ ] (5) [ ]x nu 

G U D . A P I N . L A L p i - e n - n i - i s A - B I L U G A L [ ] (6) ] ^ ^ H u - u r - m a - a x ^ m L a - a h - h u - e - r i - i n s u - x 

l ) (7) [ ]x ü-wa-te-ir "sa-an p i - d i - i s - s [ i ] (8) [ ] e-es-ta s a - a n i H e - e s - t a - y a - [ r i ] (9) [ ] x -

an a - p i - e p a - a k - n u - e - i r s [ a - a n } (10) [ 1 $ . G A L L Z M ß-KU-NU Ü Ü-NU-TE 

[MES] ( x ! ) [ ] x k i - U - a t t a p - s u M a - l a - a s ] (12) [ m A - d s - k \ a - l i - y a - a s [ ] (1 3) ] ] x [ ]. 
4 5 K. Balkan, Eine Schenkungsurkunde aus der althethitischen Zeit, gefunden in Inandik 1966 

( i 9 7 3 ) 4 2 f f . 
4 6 D U M U . L U G A L , Z . 2 4 . 
4 7 Inandik S. 72f. 
4 8 KBo X 31 und Par. Vs. II 8; vgl K B o X 24 IV 2 2 f. 
4 9 K B o X V I 82 Vs.?8. 
5 0 K B o X X 4 Vs. I 3 ; Bo 5 00 5 = H . Otten, KBo X X S. VI Anm. 2. 
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althethitische Zeit datieren lassen. W i r wissen nicht, inwiefern dieser Würdenträger 
mit dem p u r u l l u m rabüm der altassyrischen Zeit zu tun hat, der nach der 
Machtergreifung Anittas hier tätig war. Die Tatsache, daß die Mitglieder der 
königlichen Familie in Ankuwa als hohe Beamten gedient haben, hat in der 
Großreichszeit bei der Kompilation der sogenannten «Königsiisten» irrtümlich dazu 
geführt, auch «dem Tisch des Sohnes von Ankuwa» Opfer darzubringen 5 1 , als ob er 
König gewesen wäre. D a uns kein hethitischer König aus bzw. in Ankuwa bekannt 
ist, muß sich dieser Opfervorgang auf derartige höhere Beamten bezogen haben. 

Die Landschenkungsurkunden 5 2, M E L ß j E T - L i s t e n 5 3 und ein magisches 
R i t u a l 5 4 aus althethitischer Zeit erwähnen ein «Haus von Ankuwa» (E U R U 

A n k u w a ) , das als «Haus, Eigentum, Magazin, Palast, Wirtschaftseinheit» zu 
verstehen ist und vielleicht zugleich die Residenz des «Verwalters» und die ihm 
obliegenden Depots beinhaltete 5 \ 

Die letzte Nachricht über Ankuwa in althethitischer Zeit entstammt einem 
Text, der in C T H N r . 13 als «Guerres de Mursi i i I e r contre les Hourrites» 
bezeichnet wird 5 6 . In diesem bruchstückkhaften Text kann man leider nur unzusam­
menhängende Satzteile wie v m A n k u w a ü-wa-te-ir «sie brachten nach Ankuwa» (Rs. 
9), A n k u w a h a - l u - k d [ n - «[Sie schickten] nach Ankuwa Bote[n» (Rs. 24) und 
D U M U M E ^ m i J A n k u w a «Die Söhne/Einwohner von Ankuwa» vorfinden 5 7 . D a 
Ankuwa während der Feldzüge Mursiiis I. gegen die Hurriter nicht Schauplatz der 
kriegerischen Auseinandersetzungen gewesen sein kann, könnten sich diese Text-
steilen auf die Einquartierung des Heeres in Ankuwa beziehen, etwa vergleichbar mit 
den Uberwinterungen Mursiiis I L , die dem Ort den Charakter einer Kasernenstadt 
verleihen 5 8 . 

W i e man sieht, sind die Nachrichten aus althethitischer Zeit nicht ausreichend, 
die Geschichte der Stadt zu schreiben. Hinzu kommt, daß die Quellen über Ankuwa 
ab Mursii i I. bis in die Großreichszeit hinein wieder schweigen. 

C. A n k u w a i n d e r Großreichsyeit: 

In der Großreichszeit wird Ankuwa überwiegend in religiös-kultischen Texten 
bezeugt. Die Texte mit historischer Aussage sind sehr spärlich und machen eine 

5 1 KBo XIII 42.12; K U B X X X V I 124VS. 12. 
u LS Nr. 3 Rs. 2 7 ; 4 V s . 3. 
5 3 K B 0 X V I 6 8 Vs.I 12, i 7 ; 8 2 Vs.?8. 
J 4 K U B X L V I 30.18. 
5 5 Zu Ankuwa-Haus in Hattusa s. unten Anm. 88 
5 6 K B o III 46 Rs. 7ff. 
5 7 Vgl.V.N.Chacatrjan,VostocnyeProvinciiChettskojImperii(VoprosyToponomiki)(i971)9; 

C. Kühne, Z A 67 (1977) 246 mit Anm. 11; S. Heinhold, THeth. 8 (1977) 278fr. 
5 8 Vgl. seine Uberwinterung in Sukziya (Vs.36) und «im Lande» (Rs. 26). 
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Darstellung der Stadtgeschichte wiederum unmöglich. Die Erwähnung Ankuwas 
zusammen mit Arinna in dem fragmentarischen historischen Bericht K U B X X I 
24.10-12 über Suppiluliuma I. dürfte mit dessen Feldzügen gegen die Kaskäer in 
Zusammenhang gebracht werden. Eindeutig ist die Textstelle aber nicht; sie könnte 
ebenso auf Suppiluliumas kultische Tätigkeiten in Arinna und Ankuwa Bezug 
nehmen. Somit stammen die ersten konkreten Nachrichten aus der Zeit Mursiiis II. 
Sie beschäftigen sich fast ausschließlich mit seiner Uber Winterung in Ankuwa, wo er 
— wie auch in Arzawa, Hattusa und Katapa — in seinem 2., 9., 11. und 19. 
Regierungsjahr, also viermal, mit seinem Heer Quartier nahm 5 9 . Diese Uberwin­
terungen Mursiiis II. bezweckten sicher nicht, den Schauplätzen seiner kriegerischen 
Unternehumungen nahe zu sein, sondern sie dienten angesichts der gravierenden Pest 
dazu, die Hauptstadt Hattusa, deren Einwohnerzahl um diese Zeit auf ca. 15.000 
geschätzt wird, von der Bürde der Soldaten und ihrer Lebensmittelversorgung zu ent­
lasten. Tatsächlich muß es ein Hauptanliegen der hethitischen Großkönige gewesen 
sein, das ständige Heer, das am Ende der Kriegszeit nach der Entlassung der 
Hilfstruppen und der anderen Kontingente übrigblieb, in passenden Kasernen unter­
zubringen und zu versorgen. Die Orakeltexte sind voll von diesbezüglichen Anfragen. 
In einem dieser Texte wird durch das Orakel erfragt, ob die Soldaten in zehner oder 
zwanziger Gruppen einquartiert werden sollten 6 0 , da man befürchtete, daß eine den 
hygienischen Vorschriften nicht entsprechende Verpflegung eine Seuche hervorrufen 
und die Zahl der Soldaten dezimieren könnte 6 1 . In den Orakeln K U B V 3 Rs. I V 
ioff. ; 4 Rs. III iff. befragt man, ob der König in Hattusa, neben dem Heiligtum des 
Wettergottes von Aleppo, oder in Katapa überwintern soll, wobei die Antwort jedes 
M a l ungünstig ausfiel 6 2 . W i e man diese Orakelanfragen datieren soll, ob auf Mursii i 
II. oder Hattusili III., ist noch nicht entschieden. Die Erwähnung von I N I M 

5 9 K U B X I V 15 Vs. I 2 i f . = A M S. 36; K B o I V 4 Rs.III 56 = A M S. 1 30; K B o IV 4 Rs. IV 

54f. = A M S. 140; K B o V 8 Vs. II 7 = A M S. 152; s. A.Goetze, Kleinasien2 (1957) 109 

mit Anm. 5 und das Schema unten. 
6 0 K U B V 3 + XVIII 5 2 Vs. I 42-48: 

(42) D U T U ^ k i - e - d a - n i MU-ft I N A U R U P A - / / ^ E n - y a - % i (13) m a - a - a n - m a - k a n 

k u - i t - m a - a n ^ U T U ^ U R U K Ü . B A B B A R - I / ' s e - i r m a - a - a n - m a SA E R I N ^ ^ s a - r i - k u - u / a ] 

(44) Ü S Ä ERfNMES U K U . U S p a - a n - k u V $ - a n U L DÜ-r/ G A M - * « a r - h a [GAR-r*?] 

(45) ß-TU 10 L Ü M £ S 20 L Ü M E $ m a - a n - a n a n - n a - a s U D - ^ k u - e - d a - n i [MU-// U L a - r i ? ] 

(46) m a - a - a n - m a - k d n U R U K Ü . B A B B A R - f r se-ir p a - a n - k u Ü § - ^ Ü-UL DÜ-r/ [ ] (47) 
U R U K U 3 A B B A R - y i - n a - a s - k d n G A M p a - a n - k u - u s m a r - k i s - d a - u - w a - a s \J$-as (48) Ü-UL 

w a - a t - k u - n u - w ^ i j nu K I N SIGj-r«. Gefragt wird also auch, ob die in Hattusa zu entstehende 

Seuche sich von dort aus weiter ausbreiten wird (wörtlich «springen», watkßnu-\ 
6 1 A . Ünal, Belleten 175 (1980) 48 5f. 
6 2 Vgl. KBo XVIII 144. 1-3 und K U B V 3 + Rs. I V iof.: ( i o ) D U T U ^ k i - e - d a - n i 

M U - / / V W A - a n - k u - w a § E 1 2 ^ - \ / ' (11) nu K I N S I G 5 - r « . 
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E R I N M E S $ U - T I im Zusammenhang mit Ankuwa in einem fragmentarischen Text 6 3 

dürfte sich ebenfalls auf die Uberwinterung Mursiiis I L beziehen. E i n Hauptproblem, 
das sich durch die aus w artige Uber Winterung der Könige stellte, war die 
zwangsläufige Unterlassung der in Hattusa zu feiernden Feste. Wenn wir einen 
schlecht erhaltenen Orakeltext richtig verstehen, veranlaßte Hattusili III. wegen der 
religiösen Versäumnisse, welche die Uberwinterung Mursiiis II. u.a. in Ankuwa zur 
Folge hatte, eine Untersuchung 6 4 . 

In zwei weiteren, schwer zu interpretierenden Texten wird Ankuwa erwähnt. 
In einem dieser Texte, der protokollartig über Erbangelegenheiten und Intrigen 
berichtet 6 5 , gibt eine unbekannte Person während des Aufenthaltes des Großkönigs 
in Kizzuwatna ihrer Mutter die Anweisung, den Sohn der Königin nach Ankuwa zu 
bringen, wo sich diese Person selbst aufhält. Daraufhin gerät die Mutter in Mißmut 
und vertreibt ihn — wie es scheint aus dem Hause. Eine Frau namens Katteshapi 
nimmt ihn in Schutz und adoptiert(P) ihn: 

«Dazu aber, weil sich der König in Kizzuwatna befand, sagte ich meiner Mut­
ter ständig (folgendermaßen): 'Ergreife ( k a r p - ) den Sohn der Königin und [brin]g 
ihn nach Anku[wa!] ' (Daraufhin) erzürnte meine Mutter gegen mich und [verjagte] 
mich. [Sie] verneigte sich gegenüber Frau Katteshapi (huldigte ihr?, a r u w a i - ) und 
Katteshapi zeugte mich (adoptierte mich?, h d s k r \ (Zu seiner Mutter): 'Wie du [mich] 
nun nicht als deinen Sohn aufnimmst, nehme du [ebenso] den Untertan der Königin 
(auch) [nicht] auf!>» 6 6 . 

Aus dieser Textelle geht hervor, daß die Mutter dieses hartnäckigen Kindes 
den Sohn der Königin ihrem eigenen Sohn bevorzieht und ihn aus unbekannten 
Gründen niemals nach Ankuwa schicken möchte, wo ihm etwas schlimmes passieren 
könnte. Der Sohn drückt seinen Haß und seine Eifersucht dadurch aus, daß er den Prin­
zen als «Untertan der Königin» bezeichnet. Doch kennen wir leider weder die 
Gründe seiner Haltung noch die sich hintergründig abspielenden Intrigen. Es nimmt 
wunder, wie diese Personen, d.h. die Mutter und ihr Sohn, über die Königin und den 
Prinzen verfügen konnten. O b man daraus erschließen kann, daß sie Angehörige der 

6 5 KBo XVIII 3 9 . 7 f f . 
6 4 K U B XVIII 67 Rs. (?) 1-9. 
6 5 K U B X L V I I I io6.i5ff., von E. Forrer, Forschungen II (1926) 2, in die Regierungszeit 

Mursiiis II. datiert. 
6 6 K U B X L V I I I 106. 15-20: 

(15) a n - d a - m a D U T U J l k u - i t U R U K i - i \ - \ u - u / a - a t - n i e-es-ta nu K M A - Y A W s - a n ] (16) 

m e - m i - t s - k i - n u - u n l A S A L . L U G A L - w a - a \ DUMU-tf« kflf-ap n u - w a - r a - a n ^™An-ku\-va\ 

(17) [ u - d ] a A M A - Y r A - m a - w a - m u - k a n k a r - d i - m i - y a - i t - t a - a t n u - w a - m u - u s - s a - a \ n ] (18) [na-as] 

f K a t - t e - e s - h a - p i a - r u - w a - i t nu-mu f K a t - t e - e s - h a - p t - i s h a - a s - k i - i t n u [ - w a - m u - i g ] (19) 

[ t u - e ] l DUMU-tf« m a - a b - h a - a n Ü-UL d a - a - a t - t i n u - w a - a \ $A S A L . L U G A L l K - a [ n Q A -

T A M - M A l i - e ] (20) d a - a - a t - t i . 
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königlichen Familie waren oder ob die Frau das Amt der Tawananna ausübte und ihr 
Sohn sich als zur Thronfolge berechtigter Prinz betrachtete, sei dahingestellt — der 
Text ist eine crux interpretum. 

Bei dem zweiten Text handelt es sich um einen Brief, der von einem un­
bekannten Tuthaliya an die Königin geschrieben ist 6 7 . In diesem Brief berichtet 
Tuthaliya der Königin, daß er seinen Herrn beleidigt habe, was er so sehr bereue. 
Weiterhin beklagt er, wie unzuverlässig die Menschen seien, da sie, sobald sie hörten, 
daß sein Herr in Ankuwa erkrankt sei, aufständig, auf die Nachricht hin, daß der 
König 6 8 noch gesund und am Leben sei, wieder untertänig, und als sie endgültig 
wahrnahmen, daß sein Herr gestorben sei, wieder abtrünnig w u r d e n 6 9 . Diese 
Berichterstattung hört sich wie ein Klagelied oder eine Schmeichelei an. Bei der 
Deutung der Textstelle besteht eine der Schwierigkeiten darin, die Persönlichkeit 
des von Tuthaliya «mein Herr» oder «König» genannten Mannes zu identifizieren, 
der in Ankuwa krank wurde und später dort starb. F. Cornelius glaubt in ihm Ar-
nuwanda IL zu sehen 7 0 . Falls der in Rs. jf. erwähnte Hannutti mit dem 
«Oberstallmeister» und Statthalter des Unteren Landes Hannutti identisch ist, der im 
Jahre der Thronbesteigung Mursiiis I L in Ishupitta gestorben i s t 7 1 , gibt es zwingende 
Gründe, sich Cornelius anzuschliessen. Doch der Gebrauch «Untergang» ( h a r g a - ) 
anstelle von «Gott werden» ( D I N G I R L I M - / J kfi-) für das Sterben dieser Per-
sölichkeit legt es nahe, in ihr nicht einen König zu sehen, obwohl der Text sie einmal 
a l s D U T U l j ( R s . 13) anspricht. 

In einem fragmentarischen P r o t o k o l l w i r d v o m Todesfa l l eines 
«Holztafelschreibers» berichtet: «Sobald der Leiter der Holztafelschreiber starb [. . . 
. .], bh\ich nach Ankuwa(?) gegangen» 7 2 . O b diese Nachricht mit dem obigen Brief 
in Verbindung zu bringen ist, sei dahin gestellt. 

6 7 K U B X I X 23. 
6 8 Angesichts des Gebrauchs D U T U * 7 (Rs. 13) gegenüber E N - Y A (Rs. 15) für dieselbe 

Person ist anzunehmen, daß die beiden Titel synonym verwendet worden sind. 
6 9 K U B X I X 23 Rs. 10-16: 

(10) m a - a n - m a - k a n L Ü ^ E $ ^ ^ L a - l a - a n - d a - m a k u - i - e - e s U R U D I D L I - ^ I A a-ar-ru-tf 

[-so] (11) p a - a - i r nu U N M E ^ - » i mar-sa-an-te-es a n - n a - l a - % a - p d t - k a n G A M - a n p i d - d a - e s - k S u - w a - a n 

t i - e - i r ? ] (12) E N - Y A - p d t k u - w a - p i m J J A n - k u - t ^ a ü-tar-ki-it a - p u - u - u s - m a - k a n a - p i - y [ a , ] 

(13) k/t-ru-u a-ar-ru-ü-sa p a - a - i r G I M - a n - m a $ A D U T U S I ( ? ) (14) T l - t a r i s - d a m -

ma-as-sir n a - a t - k d n nam-ma a r - r u - s a U L [pa-a-ir] (15) k i - n u - u n - m a $ A E N - Y A har-ga-an 

i s - d a m - m a - a s - s i r (16) [ n ] a - a t nam-ma ar-ru-ü-s[a] p a - a - i r . Zur Umschrift vgl. S. Heinhold-Krahmer, 

THeth 8 (1977) 313. In dem fragmentarischen K U B X I X 22 ist anscheinend von den gleichen 

Ereignissen um Hannutti die Rede. 
7 0 Geschichte der Hethiter (1973) i7of. 
7 1 K U B X I X 29 Rs. IV 1 i f f .=AM S.18. Weiter ist er belegt in KBo XXII 10 III 6; K U B 

XLVIII 91.7, s. S. Kosak, Tel Aviv 7 (1980) i64f.; E. Laroche, Hethitica 4 (1981) 13. 
7 2 K U B X X V I 49 Vs. 8f.: (8) [ G A ] L D U B . S A R . G l S - ^ ku-wa-piBA.ÜS nu [ ] (9) 

[ ^ ^ ] A n - k u - w a p a - a - u n , vgl. F. Daddi, Mesopotamia 13-14 (1978-79) 210 Anm. 43. 
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Hattusili III. und seine Gemahlin Puduhepa haben für Ankuwa ein besonderes 
Interesse gezeigt. Dieses Königspaar unternahm mehrere Kultreisen d o r t h i n 7 3 . 
Ausführliche Traumberichte bezeugen von längeren Aufenthalten Hattusilis und 
Puduhepas in Ankuwa 7 4 . In einem der Gerichtsprotokolle, die sich ausschließlich in 
die Regierungszeit von Puduhepa datieren lassen, kommt ebenfalls der Name 
Ankuwas v o r 7 5 . Dasselbe Königspaar verspricht in einem Votivtext der Göttin 
Katahfra und dem Wettergott von Zippalanda ein silbernes Model l der Stadt als 
Gelübde, falls die Stadt nicht gänzlich verbrenne 7 6 ; dies würde besagen, daß 
Ankuwa zuvor von einer Brandkatastrophe heimgesucht wurde. 

Damit sind die Texte mit historischer Aussagekraft für das Ankuwa der 
Großreichszeit leider erschöpft. Die seltene Erwähnung der Stadt rührt wohl von 
ihrer geringen historischen Rolle her, die durch ihre zentrale Lage im Herzen des 
Hethiterreiches zu erkären ist. W i e wichtig sie degagen für hethitische Wirtschaft, für 
Religion und Kultus war, geht aus religiösen und wirtschaftlichen Texten sowie aus 
einigen Orakeltexten hervor. 

Laut IBoT I 31 Vs . i 2 wird ein Kasten mit Füssen in Form von Löwen­
pranken von Ankuwa als Tribut empfangen 7 7 . Aus K B o X V I I I 161 Rs. 3ff. er­
fahren wir, daß 153 Mine Kupfer (ca. 60 kg) in Ankuwa unter die Aufsicht von 
Zikkuwa gestellt wurden, die anscheinend der Herstellung von 4 Streitwagen dienen 
sollten. Die Liste der Sängerinnen ( S A L m e S SIR) H T 2 Rs. V 14 zeigt, daß 5 
Sängerinnen in Ankuwa bereit gehalten wurden, wohl um nötigenfalls im Kultus 
eingesetzt zu werden 7 8 . 

In Ankuwa wurde seit ältesten Zeiten die (proto)hattische Göttin Katahha als 
Hauptgöttin der Stadt verehrt 7 9 . Ihr Kultus breitete sich später bis K a t a p a 8 0 , 

7 5 Vgl. K U B X X I 40 Rs. III i 9 f . 
7 4 K U B X X X I 71 Rs. IV iff., dazu R. Werner, Fs. H . Otten (1973) 3 2 7 f f . ; X L I X 90.4. 

7 J K U B X X X I V 45 + Vs. 4, R. Werner, StBoT 4 (1967) 50. 
7 6 K U B X V 1 Rs. III 17-21: 

(17) DuTufc-fcfe A - N A D K a - t a h - b a kß-an I K - R U - U B (18) m t - a - a n - h i n 
U R U A n - k u - w a - a s URU-*J i s - p d r - x a - i j (19) Ü-UL-as d a - p i - a n - i g BIL-«/ (20) nu A - N A 
D K a - t a h - h a I U R U L l 7 M K Ü . B A B B A R D U - « / (21) K I . L A L . B I N U . G Ä L 1 G U D 8 U D U y a 

p i - i h - h i . In der Fortsetzung des Textes verspricht die Königin aus dem gleichen Anlaß dem Sonnengott 
des Himmels und dem Wettergott von Zippalanda dasselbe Gelübde. Der Orakeltext K U B X V I 
36.9 beschäftigt sich anscheinend mit einer anderen möglichen Katastrophe in Ankuwa, nämlich ob 

in der Stadt eine Seuche (benkan-?) entstehen wird oder nicht. 
7 7 1 G I G Ä . D I R . G A L GIR U R . M A H M A - A N - T A - A T V K U A n - f y - v a , A . Goetze, JCS 

10 (1956) 32. 
7 8 Vgl. K B o X X I 71.4. 
7 9 A. Ünal, R L A 5 (1976-1980) 477t 
8 0 K U B X X X I I 92 Vs. 5. 
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Salampa und Tawiniya 8 1 aus, die alle in der engen Umgebung von Ankuwa zu 
lokalisieren sind. Neben Katahha wurden in Ankuwa noch Apara von Samuha, die 
Sonnengöttin von Arinna, verschiedene Erscheinungsformen von Hepat, Wet­
tergötter des Hauses, des Himmels, des Regens, Istar des Feldes, H a l k i , Mondgott, 
Nikkal , Zawalli, Zithariya, andere «Götter, Göttinnen, Berge und Flüsse» verehrt 8 2 . 

Daß Katahha als Hauptgöttin der Stadt in Ankuwa ein Heiligtum besaß, geht 
vom Kolophon^es A N . T A H . § U M s A R-Festes hervor ( I - N A E »Ka-tah-ha)^. 
Obwohl in den Texten nicht ausdrüklich erwähnt, kann die Existenz weiterer Tempel 
bzw. kleinerer Heiligtümer für die obengenannten Gottheiten vorausgesetzt werden, 
worunter ein Tempel des Wettergottes des Regens an erster Stelle angeführt sei, da 
der Tempel dieses Gottes in Ankuwa den eingentlichen Schauplatz des Regenfestes 
gebildet haben muß. 

V o n großem Belang im Hinblick auf die Lokalisation, auf Lage, Ausdehnung, 
administrative und religiöse Verwaltung der Stadt sind die dortigen sakralen und 
profanen Bauwerke. Bezeugen bzw. erschließen lassen sich ein Palast 8 4 , ein Sitz des 
Groß-purullum 8 5 , Haus oder Residenz des Verwalters 8 6 , h a l e n t u w a * 7 , Residenz 
oder Palast des Königs und der Königin während ihrer kurzfristigen Aufenthalte, um­
fangreiche Kasernen als Uberwinterungsort des Heeres und damit zusammenhängend 
Magazine für Lebensmittelvorräte usw. Die wichtige Rolle der Stadt für den 
Hethitischen Staat kann man überdies aus der Existenz eines «Ankuwa-Hauses» 8 8 in 
Hattusa neben dem Tuwanuwa-Haus erschließsen. 

U m das Bi ld der Stadt annähernd abzurunden, müssen noch die Feste erwähnt 
werden, die entweder ganz oder teilweise in Ankuwa gefeiert wurden. Das 
ausführlichste Fest, das im Heiligtum der Katahha begangen wird, ist das 
A N . T A H . § U M S A R - F e s t 8 9 . Nach unseren bisherigen Erkenntnissen ist das in Früh­
jahr begangene Regenfest 9 0 zu Ehren des Wettergottes des Regens nur für Ankuwa 
bezeugt. V o n der Existenz dieses Festes erfahren wir aus einigen Orakelanfragen, 

8 1 E. Laroche, Recherches sur les noms des dieux (1946-47) 28; H . Otten-C. Kühne, StBoT 

16 (1971) 49 f-
8 2 K U B V I 45 II 6off. = 46 III 2 7ff. 
8 3 K U B XI 27 V I 3. 
8 4 Ein ekallum als Sitz des r u b a u m darf wohl aus OIP 27,17.2-6 erschlossen werden. 
8 5 OIP 27, 49A. 9, B. n f usw. 
8 6 Beispielsweise K B o X V I 82 Vs.? 8; LS 3; 4 usw. 
8 7 KBo X 20 IV 17 (und Par.); K U B XI 27 V I 6; V A T 7458 Rs. V I 1 3ff., H . Otten, 

IstMitt. 26 (1976) 14. 
8 8 A . Archi, Dialoghi di Archeologia 9-10 (1976-77) 104. 
8 9 K B o X 2 0 I V 1 7 ; ( P a r . K U B X X X 3 9 + K B o X X I I I 8 0 + X X I V 1 1 2 ) ; K U B X I 2 7 R s . V I 2 - 6 

(Par. A B o T 24). 
9 0 E Z E N Z U N N I , hewas. 
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einer Etikette und einigen anderen T e x t e n 9 1 . Zwei ausführliche Festbeschreibungen 
liegen uns vor; von der ersten Tafel ist nur das Kolophon erhalten 9 2 ; von der 
zweiten Tafel V A T 74 5 8 ist bisher nur das Kolophon bekanntgegeben 9 3 , so daß wir 
nicht wissen, wieviel von dem Inhalt erhalten geblieben ist. D a diese Tontafel laut 
Kolophon die zweite, unvollendete Tafel über das Regenfest bildet, haben wir uns 
dieses Fest mindestens auf drei Tafeln beschrieben vorzustellen. 

In Ankuwa wurden außerdem noch das K I . L A M - F e s t 9 4 , ein Teil der Feste 
von Zippalanda und dem Berge D a h a 9 5 , das Krönungsfest 9 6 , ein anderes un­
bekanntes F e s t 9 7 und ein Teil des h a s s u m a s - F e s t e s 9 8 gefeiert. K l J ^ k u r s a s und a n i y a t t -
unternahmen eine viel diskutierte, aber um so weniger bekannte kultische Reise nach 
Ankuwa 9 9 . 

III. Geographische Lage von Ankuwa: 

Die vorgriechisch-römische historische Geographie Altkleinasiens gehört 
bekanntlich zu den schwierigsten Gebieten der Alten Geschichte. Mangels 
sachgerechter Beobachtungen, lagebezogener Beschreibungen und anderer 
topographischer Angaben in den hethitischen Texten sind bislang neben einigen 
nordsyrischen Städten nur die Hauptstadt Hattusa in Bogazköy, die vorhethitische 
Stadt Kanis/Nesa in Kültepe und — nach S. A l p , z.T. mit Hilfe der Ma§at-Texte — 
Hanhana in Inandik und Tapigga in M a § a t 1 0 0 sicher lokalisiert worden. Gegenüber 
ca. 1500 Toponomika 1 0 1 , die, mit K U R U R U , K U R oder nur U R U determiniert, 
für den kleinasiatischen Raum bezeugt und meist als Städte, aber auch als Kleinstädte, 
Dörfer, Gehöfte, Weiler usw. aufzufassen sind, stellen diese wenigen Lokalisierungen 
einen winzigen Bruchteil der Siedlungen dar 1 0 2 . 

9 1 K B o II 1 I V 7 f ; X 20 I V iyff. (und Par.); X X I V 128 Rs. iff.; K U B 

X X X 73.if.; X X X V I I I 12 I 22. 
9 2 KBo XXII 214 V I if. 
9 3 H . Otten, StBoT 13 (1971) 48; IstMitt. 26 S.14. 
9 4 K B o X 31 Vs. II 8; XVII 9 + X X V 12 Rs. III 30. 
9 5 KBo XIII 214 Rs. IV? i 5 f f . 
9 6 K U B XII 54 Rs. 8ff. 
9 7 K U B X X 96 III 5-IV 18. 
9 8 K U B LI 57 Vs. i 3 f . (Par. IBoT I 29 Vs. n f . ) . 
9 9 K U B X 78 + X X 25 I ioff.: X X V 28 Vs. I iff.. s. unten. 

1 0 0 Belleten 164 (1977) 649ff.=Festschrift E. Edel (1979) 13ff.; Belleten 164 (1977) 

638ff.=Florilegium Anatolicum. Melanges E.Laroche (1979) 29fr. 
1 0 1 Diese Summe ergab sich anhand einer Aufzählung der Ortsnamen nach G.F. del Monte-J. 

Tischler, Die Orts-und Gewässernamen (1978) iff. 
1 0 2 Wegen der — im Gegensatz zu griechisch-römischen Quellen -— unzulänglichen 

Aussagekraft der hethitischen Texte und aufgrund des Fehlens entsprechender Textfunde außerhalb der 

Hauptstadt Hattusa werden die geographischen Probleme leider auch in Zukunft nicht zu lösen sein, so 
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Wegen der häufigen Erwänung Ankuwas in altassyrischen Texten aus Ali§ar 
und der rein zufällig entsprechenden Dreitagesreise-Enfernung zwischen 
Bogazköy-Hattusa und Ali§ar, die durch Bogazköy-Texte errechnet werden kann, 
schlug zuerst I. Gelb die Identifizierung Ankuwas mit Ali$ar vor 1 0 3 , die von vielen 
Forschern, an erster Stelle von J. Lewy 1 0 4 , angenommen wurde 1 0 5 . Doch gegenüber 
der kontinuierlichen Siedlungsgeschichte Ankuwas, die aus den Texten hervorgeht, 
wurden in Ali§ar in den auf der Terrasse und dem eingentlichen Siedlungshügel 
1927-1932 durchgeführten amerikanischen Grabungen mit Ausnahme einiger 
Keramik- und Siegelfunde keine großreichszeitlichen Siedlungsschichten gefunden. 
Dieser Umstand hat, trotz der etwas unglaubwürdigen Behauptung des Ausgräbers 
H . H . von der Osten, die einschlägige Schicht 10 T sei von den Späthethitern oder 
Phrygern abgetragen worden, zu berechtigter Skepsis gegen diese Lokalisierung 
ge führt 1 0 6 . Obgleich das Fehlen der hethitischen Funde auch auf Zufall beruhen 
könnte — nicht alle besiedelten Areale auf diesem weitläufigen Hügel konnte 
ausgegraben werden — ist nach dem uns heute vorliegenden Befund anzunehmen, 
daß auch Ali§ar das Schicksal jener altanatolischen Städte teilte, die am Ende der 

daß man sich in manchen Fällen nur mit groben Lagebeschreibungen begnügen muß. Hier muß noch 

auf den schmerzlichen Mangel hingewiesen werden, daß in Kleinasien — im Gegensatz zu den 

Nachbarländern — die für die historische Geographie unentbehrliche Bestandsaufnahme, Katalo­

gisierung, kartographische Erfassung Tausender von Siedlungen, die nur anhand von sorgfältigen 

oberflächenuntersuchungen erzielt werden können, gänzlich fehlen. Mit Recht darf man der 

archäologischen Wissenschaft, die sich besonders in Kleinasien im übertriebenen Maße nur den 

Ausgrabungen widmet, die Vernachlässigung dieser wichtigen Aufgabe unterstellen. Eines der 

dringendsten Desiderate in der kleinasiatischen Altertumskunde sind ein groß angelegter Survey und 

die systematische Veröffentlichung aller hethitischen Siedlungen, und zwar mit sorgfältiger Un­

terscheidung zwischen vorhethitischem (s. oben Anm. 3 2!), althethitischem und großreichszeitlichem 

Material. Nur unter dieser Voraussetzung können die geographischen Forschungen in diesem Lande 

vorangetrieben werden. Im Moment hat man sich mit einigen Reiseberichten aus dem vorigen Jahrhun­

dert, mit den dankenswerten, aber unvollständigen Surveyergebnissen von H . H . von der Osten, R.J. 

Braidwood, I.K. Kokten, J. Mellaart, C A . Burney, U.B. Alkim, P. Meriggi sowie den gezwungener­

maßen durchgeführten Surveys in den Staudammgebieten von Keban und Karakaya im Euphrattal zu 

Begnügen. 
1 0 5 OIP 27 (1935) of. 
1 0 4 R H A 3 (1934)7 mit Anm. 30; A H D O 2 (1938) 128f.; H U C A 27 (1956) 6of.; H U C A 

33 i 1 ^ 2 ) 45 Anm. 5. 
1 0 5 H . Th. Bossen, Königssiegel (1944) 22; Asia (1946) 41; F. Cornelius, R H A 13(1955)57 

mit Anm. 2; A . Goetze, JCS 10(1956) 38; J.J. Finkelstein, JCS 10(1956) 104f.; K. Balkan, Letter 

of King Anum-Hirbi (1957) 39 mit Anm. 56; P. Garelli, Les Assyriens (1963) 65, 71 f.; H . Otten, 

F W g 3 (1966) 109; E. Laroche, N H (1966) 268; L . L Orlin, Colonies(1970) 76; H . Lewy, C A H 3 

I/2 (1971) 709. 
1 0 6 K. Bittel, ArAnz. (1939) Sp. ioöff.; R.S. Hardy, A J S L L 58 (1941) 181 Anm. 14; E . 

Bilgic, A f O 15 (1945-51) 3of.; J. Mellaart, AnSt. 7 (1957) 60; F. Cornelius, Anatolica 1 (1967) 72; 

Geschichte der Hethiter (1973) 82. 
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altassyrischen Handelskolonienzeit verlassen oder gewaltsam zerstört worden sind. 
Angesichts dieses siedlungsgeschichtlich bedingten Bildes paßt die Lage von Ali§ar 
am besten für Kussara l 0 7 . 

Für die Lage Ankuwas außerhalb von Ali$ar wurden bisher folgende 
Lokalisierungsansätze vorgeschlagen 1 0 8 : 

1 - Terziii Hamam-Basilica Therma in Kanak Su-Tal, also in der Nähe von 
Ali§ar l 0 9 . 

2 - Im Süden von Hattusa l i 0 . 
3 - Im Halys -Ta l 1 1 1 * . 
4 - Im C e kerek (Skylax)-Tal, im Gebiet von Bakirbogaz, Mamure und 

Haciköy, also auf der Straße von Hattusa nach Hakmis 1 1 2 . 
5 - In der Nähe von Bogazlayan 1 1 3 oder westlich von Ali§ar 1 1 4 

Bei der genaueren Lokalisierung Ankuwas müssen noch folgende generelle 
Gesichtspunkte im Auge behalten werden: 

1 - Ankuwa muß im engeren hethitischen Gebiet gesucht werden. 
2 - Es muß für die oben aufgezählten sakralen und profanen Baulichkeiten 

genügend Platz geboten haben. 
3 - Es muß als militärischer Uberwinterungsort mit zahlreichen 

Militärbauten und Befestigungsanlagen versehen gewesen sein. 
4 - Es muß an einer wichtigen und leicht befahrbaren Militär- und Han­

delsstraße liegen: ein Text spricht anläslich des A N . T A H . § U M S A R-Festes von den 
Tempeln in Ankuwa, die an fünf Straßen oder an Gabelung von fünf Straßsen 
gelegen haben ( I - N A V K A S K A L E M E * D I N G I R M E § ) 1 1 J . 

5 - D a es eine wichtige Garnisonstadt war, muß es in einem gut ge­
schützten, zugleich aber fruchtbaren Landstrich liegen. W i e uns das für Ankuwa 
eigene «Regenfest)), worunter man sich eine Art «Regengebet» vorzustellen hat, zeigt, 
war das Gebiet um Ankuwa ein bevorzugtes Ackerland. Daher soll uns die 

1 0 7 Zusammenfassend A. Ünal, RIA VI/5-6 Lfg. (1983) 379fr. 
1 0 8 Die Gleichsetzung Ankuwas mit Ankyra/Ankara (E. Forrer, Forschungen II, 1926, 4; RIA 

1, 1928, 109; M.S. Ar, Turkish Archaeological Review 10, 1960-61, 49ff.) oder eine Lage in der 

Umgebung von Amasya (E. Cavaignac, R H A 4, 1931, io2f.) sind heute veraltet. 
1 0 9 J. Garstang-O. R. Gurney, The Geography of the Hittite Empire (1959) 5*17; M . 

Forlanini, S M E A 22 (1980) Karte auf S.81 setzt Ankuwa südlich von Terziii Hamam an, eine Lage, 

die für die Dreitagesreise-Entfernung von Hattusa etwas weit ist. In Ali§ar lokalisiert er dagegen 

Sanahuitta. 

" u o H . G . Güterbock, JNES 20 (1961) 92. 
1 1 1 L .L . Orlin, Colonies (1970) 75. 
1 1 2 V . N . Chacatrjan, Vostocnye Provincii Chettskoj Imperii (1971) 11. 
1 1 3 F. Cornelius, Anatolica 1 (1967) 72. 
1 1 4 Cornelius, Geschichte der Hethiter S. 82. 
1 1 5 K U B XI 27 V I 5. 
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Feststellung J. Lewys nicht wundern, der zufolge sich die altassyrischen Kolonisten in 
Ali§ar auch mit Landwirtschaft beschäftigt h ä t t e n 1 1 6 . 

6 - D a Ankuwa niemals von Feinden, insbesondere von den Kaskäern, 
erobert wurde, muß es südlich von Hattusa, und zwar westlich der Linie 
Hattusa-Kanis gesucht werden. 

7 - Künftige Grabungen müssen in Ankuwa die oben genannten 
Baulichkeiten und Brandschichten aus der Regierungszeit des Königspaares 
Hattusüi-Puduhepa aufweisen. 

Zu diesen generellen Festellungen können folgende präzisere Erkenntnisse aus 
den Texten hinzugefugt werden: 

1 - Während des Transports der «Opferzurüstung» ( a n i y a t t - ) von Hattusa 
nach Ankuwa übernachtet das begleitende Kultpersonal je einmal in den Ortschaften 
Imralla und Hupigassa (beide hapax!) und kommt am dritten Tag in Ankuwa an: 

«Während die Opferzurüstung des Hauses der Kämmerer von Hattusa 
nach Ankuwa geht, geht auch der Töpfer mit ihnen (dorthin). Die Opferzurüstungen 
übernachten zweimal unterwegs: A m ersten Tag übernachten sie in Imralla; am 
zweiten Tag übernachten sie aber in Hupigassa. A m dritten Tag kommen sie in 
Ankuwa an» 1 1 7 . 

Nach Aussage dieses aufschlußreichen Textes dürfte Ankuwa etwa 90-100 km 
entfernt von Hattusa liegen. 

2 - Es liegt eine Tagereise entfernt von Zippalanda 1 1 8 . 
3 - Es liegt auch nicht weit entfernt von den Bergen Daha und 

Piskurunuwa, die in der Nähe von Zippalanda zu suchen sind 1 1 9 , denn am 37. Tag 
des A N . T A H . § U M S A R - F e s t e s erreicht der König, zuerst mit einem leichten Wagen 
( G l s h u l u k a n n i - ) , dann mit dem Streitwagen ( G l S G I G I R ) fahrend, von Daha-Gebirge 
aus am selben Tag Ankuwa, nachdem er dort die Festlichkeiten gefeiert hat 1 2 ° . 
Ankuwa müßte daher in einer Entfernung von Daha-Gebirge bzw. von Zippalanda 
liegen, die weniger als eine Tagesreise betrug. V o n einer Landschenkungsurkunde er­
fahren wir, daß auch der Sithana-Berg in der Nähe von Ankuwa lag 1 2 1 . Einer dieser 
Berge, Daha oder Sithana, müste foglich mit dem Sümrük Sivrisi gleichzusetzen sein, 
der die ganze Gegend von Ali§ar beherrscht I 2 2 . 

4 - Aus den Annalen Mursiiis II. geht deutlich hervor, daß Ankuwa in der 

1 1 6 Vgl. Orlin, op. cit. S.174. 
1 1 7 K U B X X V 28 Vs. I iff. 
1 1 8 K B o X 20 IV i 4 f f . ; X X 4 V s : 3 ; X X I V 112 + Rs. iof.; K U B X X 96 Vs. III i 4 f f . 
1 1 9 KBo X 20 IV 5 ff.; X X I V 112 + Rs. 2ff.; K U B X X 96 Vs. III i z t f . 
1 2 0 K U B X X 96 Vs. III i2ff. 
1 2 1 LS Nr. 3 Rs. 27; 4 Vs. $tt. = H . G . Güterbock, SBo I (1940) 77; K.K. Riemschneider, 

M I O 6 (1958) 36off. 
1 2 2 K. Bittel, Die Hethiter (1976) 57. 
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näheren Umgebung von Hattusa und an einem wichtigen Straßennetz lag, von wo 
aus Arzawa, Pala und Azzi-Hayasa leicht erreicht werden konnten 1 2 3 : 

P A L A 

A R Z A W A \ 
( A N K U W A ) 

^ A Z Z I - H A Y A S A 
H A T T U S A 

5 - Die Nennung Ankuwas in einigen Texten zusammen mit Katapa 1 2 4 , 
Lalanda 1 2 \ Arinna 1 2 6 , Kuli(w)usna und Tameniga 1 2 7 , Tawiniya 1 2 8 und Salampa 
könnte u .U. daraufhinweisen, daß auch diese Städte in der Nähe von Ankuwa lagen; 
da aber auch diese Städte nicht lokalisiert sind, sind sie für geographische Zwecke 
nutzlos. Ebenso wertlos sind Haitta, Hanhana, Harranassa, Hupigassa, Hupisna, 
Hurma, Imralla, Pi/uskurunuwa-Berg, Samuha, Sithana-Berg, Daha-Berg, 
Tuhuppiya, Durmitta, Tuwanuwa, Zalpa, Zippalanda und Zisparna, mit denen 
Ankuwa in enger geographischer Lagebeziehung steht. Hier muß noch betont wer­
den, daß die vielgepriesenen und oft als zuverlässige Quellen herangezogenen 
geographischen Listen in K B o I V 13; V I 45 (Par.46); K U B X I V 13 usw. 
irreführend sind, da die dort aufgezählten Ortschaften nicht an einer geraden Linie 
liegen müssen, sondern nach einem bisher unklar gebliebenen System aufgeführt sind. 

Nach dem derzeitigen Stand der Forschung dürfte Ankuwa in einem Gebiet zu 
suchen sein, das um Yerköy oder östlich davon zwischen Delice Irmak (Kappadox) 
und Bogazlayan Suyu oder auch in Kanak Su-Tal um Ali$ar liegt. Eine genauere 
Lokalisierung ist heute aufgrund der mangelhaften geographischen Kenntnisse nicht 
möglich. 

1 2 3 Der logische Schluß von viermaliger Einquartierung des Heeres seitens Mursiiis II., s. oben 

mit Anm. 59, und ausdrückliche Bemerkung Mursiiis, daß er zurück nach Hattusa bzw. in das 

Hatti-Land gekommen sei und in Ankuwa überwintert habe, KBo IV 4 Rs. III 5 5f.; V 8 Vs. II 6f. 
1 2 4 K B o XIII 214 Rs. IV? i 5 f f . und Katahha-Kult in Katapa, K U B X X X I I 92 Vs. 5. 
1 2 5 K U B X I X 23 Rs. ioff. 
1 2 6 K U B X X I 24.10t 
1 2 7 K U B X X V I I 1 Vs. II 4 8f. 
1 2 8 KBo IV 13 Vs. I 2off. 


